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Dieser Roman erfüllt mein Bestreben, die von Caroline Janice Cherryh erfundene Welt mit einem Namen und Gesicht zu belegen; sie, in der Folge, als Kulisse weiterer Handlungen, mit neuen Schauplätzen, zu verwenden und damit auszubauen. Facettenreicher und detaillierter zu kolorieren, zu beschreiben, zu umschreiben, wo der Leser in der ursprünglichen Story »Brüder der Erde« im Unklaren belassen worden war, weil solches zu erhellen nicht der Intention CJCs entsprach.


Dabei war es nicht meine Absicht, den genialen und ganz eigenen, charakteristischen Stil CJCs (für den sie wohl, unter anderem, 1977 mit dem John-W.-Campbell-Award ausgezeichnet worden war), ihre besondere Befähigung der Kreation sozialer Interaktionen in erdachten fremden Kulturen, deren Sprache, Verhaltenskodex etc., zu kopieren, sondern, mit meiner weit weniger virtuosen schriftstellerischen Begabung - ich hoffe, gelungen genug adaptiert -, ihre Geschichte zu ergänzen.


Höchsten Stellenwert habe ich auch darauf gelegt, den gesamten Handlungsbogen und Spannungsaufbau, soweit es das Wirken meiner neu auf den Plan getretenen Protagonisten anbetraf, völlig gewaltfrei zu konzipieren, was in diesem Genre eher eine Seltenheit darstellt; sowie auch spirituelle Inhalte einzuflechten, welche, im Licht der Liebe, einer lebendigen, individuellen Rückverbindung zu Gott - nebst aller wissenschaftlichen Erkenntnis - meines Erachtens die wahre Zukunft der Menschheit darstellt.


Vorgesehen war die Veröffentlichung des sich entwickelnden Materials in zunächst drei Teilen – Einzelbände, welche ich hiermit, in einer wertvollen Hardcover-Gesamtausgabe, zusammengefügt habe.


Überhaupt kann ich, zum Ende des Projektes, nur dankbar und staunend feststellen, dass es reich von Inspirationen – tatsächlich Eingebungen! – begleitet war, welche, Stück um Stück, die sich entfaltende Geschichte aufrollten, mit Inhalt und Tiefe, Schlüssigkeit und Stimmigkeit, bereicherten...


Uwe Laubach


Altmorschen, im August 2025









Prolog


»So wurde die erste Ordnung gebildet (…)


Aber:


Thael liebte Phans Schwester Ti, weshalb er sie entführte.


Darüber nun geriet Phan in Zorn und tötete Thael.


Aus Thaels Rippen entstand dieser Planet.


Ti indes gebar Thael einen Sohn - Aem...«


Aus einer Ballade; gesungen von Qta t'Elas


(»Brüder der Erde«; Kapitel 3)









Vorspann; das parallele Geschehen...


Die Endymion starb lautlos; ein künstlicher Stern, der aufglühte und erlosch.


Kurt Morgan beobachtete dieses Vergehen, die Augen auf den Scanner seiner Überlebenskapsel gerichtet - bis es nichts mehr zu sehen gab. Als es vorbei war, schaltete er das Gerät auf Vorwärtssicht um und konzentrierte sich auf sein Überleben.


Achtzig Männer und Frauen hatten auf der Endymion gedient. Neunundsiebzig von ihnen hatten sich soeben in Materiepartikel, Staub und Dampf aufgelöst - genau wie ihr Raumschiff, das mit ihnen untergegangen war.


Zwei Winkel-Grad sonnenwärts stand eine weitere rauchende Trümmerwolke. Das war der Gegner gewesen - weitere hundert Leben, die mit ihrem Schiff ausgelöscht worden waren. Elemente von Dutzenden von Welten, Zerstörer und Zerstörte, welche sich noch immer auf Kollisionskurs befanden...


Die Zentrale würde von diesem Zusammenstoß niemals erfahren. Es gab keine Möglichkeit, eine Nachricht abzusetzen. Einer der Hauptplaneten der Hanan, Aeolus, mehrere Lichtjahre entfernt, wurde, durch ihren kriegerischen Zugriff, nahebei in eine ausgebrannte Schlacke verwandelt - und die Endymion, Kurts Schiff, das den Kreuzer der Hanan verfolgt und angegriffen hatte, ließ dem Oberkommando keinerlei Bericht über diese Aktion zugehen. Sie hatten das Unternehmen spontan, den überraschend aufgetretenen Umständen Rechnung tragend, auf eigene Faust durchgeführt - das andere Schiff, wie ein Bluthund, gejagt, aufgespürt, unter Feuer genommen und vernichtet - und waren dabei selbst vernichtet worden.


Er hatte als einziger überlebt - noch..! Die Rettungskapsel hatte keinen Starantrieb - weit würde er mit ihr nicht kommen...


Ein namenloser Stern und sechs unbekannte Planeten lagen unter seinem Scanner. Der zweite ließ berechtigte Hoffnung aufkeimen, dass ein Mensch dort vielleicht günstige Umweltbedingungen antreffen könnte...


°°°


Im Verlaufe von sieben Tagen rückte der verheißungsvolle Globus näher - sein Bild wurde immer deutlicher und detaillierter: Ein blauer Himmelskörper, dessen Atmosphäre von Wolkenstreifen durchzogen war. Zwischen wirbelndem Gewölk wurden rostbraune Flecken trockenen Landes sichtbar. Der Planet besaß einen riesigen Mond; im Übrigen stellten die Sensoren in allen Einzelheiten erdähnliche Verhältnisse fest. Es war ein Planet, für dessen Eroberung die Allianz einhundert Schiffe geopfert haben würde - und den sie schon längst besetzt haben würde, wenn sie von seiner Existenz gewusst hätte.


Der befürchtete Gegenschlag der Hanan blieb aus... Nirgends konnte er ein Raumschiff entdecken, das ihn bedrohte. Die verheißungsvolle Welt füllte den Bildschirm des Scanners mittlerweile völlig aus. Kurts Stimmung schwankte zwischen euphorischer Hoffnung, gepaart mit Neugierde, und hoffnungsloser Angst.


»Hoffnung«, weil er eigentlich mit seinem Leben schon abgeschlossen hatte und es nun so aussah, als solle er doch noch eine Chance bekommen; und »Angst«, weil ihm erst jetzt wirklich bewusst wurde, wie allein er war... Bis vor Kurzem hatte er sich an die Möglichkeit geklammert, die bloße Existenz des Feindes als imaginäre Gesellschaft betrachten zu können.


Aber die Endymion war über die Grenzen des bekannten Raums hinausgeschossen, bevor sie unterging. Wenn keine Hanan hier waren, dann gab es auch keine anderen menschlichen Wesen, so weit vom Zentrum der wichtigen Sonnen und Siedlungskolonien entfernt.


Das bedeutete vollkommene, absolute Einsamkeit..!


*


Die keilförmige Kapsel setzte hart auf. Sie war glühend heiß geworden. Metallplatten verwarfen sich, platzten an den Schweißnähten auseinander. Der plötzliche Druckanstieg lastete wie ein tonnenschweres Gewicht auf Kurts Körper. Vor seinen Augen tanzten wilde Ringe - graue und rote und schwarze...


Er hing seitlich in den Gurten, die ihn davor bewahrten, in den Stauraum zu fallen und brauchte einige Zeit, um sich von ihnen zu befreien. Seine Nerven lagen blank. Als er die ihn, wegen des Aufpralls, stramm fesselnden Gurte endlich gelöst hatte, öffnete er das Luk, ohne sich zuvor vergewissert zu haben, ob er in der Atmosphäre des unbekannten Planeten überleben konnte - es gab sowieso keine andere Wahl..!


Atembar.


Nachdem er die Rettungskapsel verlassen hatte, stand er einige Zeit nur da und blickte sich um - von einem Horizont zum anderen. Niemals hatte er auf seinen Reisen zu diversen Planeten bisher Ähnliches gesehen! Soweit die Sichtgrenze reichte, erstreckten sich Wälder; unzerstörte Natur, welche von vielfältigem Leben zu wimmeln schien. Kurt lachte zur Sonne hinauf; Tränen strömten über sein Gesicht. Er ließ sie einfach vom Wind trocknen. Die klare, würzig riechende Luft erlöste ihn von der erstickenden Hitze, welche sich in seine Kleidung eingenistet hatte.


Als Kurt den Wald verließ, senkte sich das Niveau des Terrains merklich - eine Bergflanke, ein felsiger Abhang, ein schmaler Strand und dahinter die Unendlichkeit eines Ozeans. Die Sonne stand schon tief am westlichen Firmament, als er einen Weg durch die zerklüfteten Felsen zum Ufer gefunden hatte.


Dort warf er seine mitgenommene Ausrüstung in den pulverfeinen, trockenen Sand und blickte verzückt auf die See hinaus, die blauer war, als er sie jemals gesehen hatte. Dicht vor der Horizontlinie lag eine kleine, verstreute Inselgruppe. Der elfenbeinweiße Sand war mit den »Abfällen« des Meeres bedeckt: Treibholz, Tang und Muschelschalen von pastellfarbenem Gelb und Rosa. Ausgelassen, wie ein Kind, bückte er sich und tauchte die Hände ins Wasser, das seine Stiefel umspülte, kostete ein paar Tropfen des salzigen Nass' und spuckte sie wieder aus. Er hätte wissen müssen, wie Meerwasser schmeckt, aber er hatte es noch nie wirklich probiert; er hatte noch nie den Geruch der See in der Nase gehabt, noch nie einen Ozean - wirklich - gesehen...


Kurt klaubte einen Brocken Treibholz auf, schleuderte ihn weit hinaus in Richtung der sanft heranrollenden Wellenkämme, die sein verdrehtes Stück Wurzel, peu à peu, gemächlich wieder zum Ufer zurücktrugen. Irgendetwas in seinem Inneren kam zur Ruhe, als er erkannte, dass all die Legenden seiner raumwandernden Vorfahren auf Wahrheit und Realität basierten - selbst auf einem so abgelegenen Planeten wie diesem sich bestätigten, den noch nie eines Menschen Fuß betreten hatte.


Er watete eine Weile durch das flache Uferwasser, barfuß und mit vorsichtigen Schritten, um nicht versehentlich auf etwas Giftiges zu treten. Mit einem Stock stocherte er auf Flächen am Grund, die ihm verdächtig erschienen, bevor er den nächsten Schritt machte - besonders unter Steinen, um dort gegebenenfalls hausendes Kleingetier aufzustöbern.


Allerdings wurde es rasch dunkel und der Wind frischte kühl auf.


Kurt dachte daran, dass er sich auf die heranrückende Nacht vorbereiten musste, sammelte eine größere Menge trockenen Holzes und entfachte ein Feuer. Es war die Finsternis, die ihm am meisten zu schaffen machte; in der er sich so einsam fühlte, wie in der Weite des Raumes zwischen den Sternen.


Er hatte Vögel gesehen - aber sie flogen zu hoch, um sie genauer erkennen zu können; er hatte die Schalen von Mollusken am Strand gefunden und im flachen Uferwasser eine Unzahl kleiner Fische und andere Meerestiere aufgescheucht. Einige Male waren auch Landtiere von eher geringer Größe vor ihm geflohen, als er durch das hohe Gras gestrolcht war. Nichts indes hatte ihn bisher bedroht, und keine alarmierenden animalischen Laute störten die Stille der Nacht...


Allein - seine Phantasie erschuf Gefahrenbilder und -szenarien von einem Dutzend anderer Welten, sodass er angespannt blieb und bei jedem Geräusch zusammenzuckte.


Die Wellen der heranrollenden See klatschten im leisen Rhythmus auf den Strand, während sich zuweilen kaum handtellergroße Raubkrebse, auf ihrer Suche nach Nahrung, neugierig bis an die Grenze des Lichtscheins seines Lagerfeuers vorwagten.


Schließlich stand er auf, warf eine gehörige Ladung Holz in die gierig züngelnden Flammen und legte sich so nahe wie möglich ans wärmende, knisternde Feuer, bevor er, in seine Decke geschlungen, einschlief...


*


Halme des Strandhafers raschelten; der mit kiesigen Steinchen durchsetzte Sand knirschte. Kurt hob prüfend den Kopf, kniff die Augenlider zusammen, um über die Glut des halb niedergebrannten Feuers hinauszublicken. Einige Meter hinter dem Ufersaum, im schon tieferen Wasser, reckte sich ein »Drachenkopf« in den sternübersäten Nachthimmel; hob und senkte sich behäbig schaukelnd, synchron zum Gleichmaß der Wellenbögen.


Was war das denn..?!


Noch im Halbschlaf und völlig konsterniert fuhr er erschrocken in die Höhe, griff automatisch nach seiner Strahlenpistole, wurde jedoch, schon im Ansatz seines Vorhabens, von mehreren Körpern zu Boden gerissen. Die unbekannten Angreifer, welche Größe und Gestalt von Menschen hatten, waren äußerst kräftig und agil. Kurt spuckte Sand, schlug um sich, rang darum, sich wieder zu befreien. Seiner vehementen Gegenwehr folgte indes ein harter Schlag, der ihn an der rechten Schläfe traf - es wurde dunkel um ihn.


Nur am Rande registrierte sein Bewusstsein, dass er mit strammen Seilen gefesselt und wie ein menschliches Paket durch das Wasser geschleift wurde. Er schluckte etwas von der salzigen Brühe, bekam einen Erstickungsanfall und wurde gänzlich ohnmächtig...


Als er wieder zu sich kam, lag Kurt durchnässt auf harten, schwankenden Holzplanken. Intuitiv sprang er hoch - und wurde sofort wieder zu Boden gerissen; seine gefesselten Füße waren an ein senkrechtes, dickes Rundholz gekettet. Als er an diesem »Rundholz« emporblickte, wurde ihm klar, dass es sich um nichts anderes, als einen Schiffsmast handelte. Durch ein Gewirr von Tauwerk, unter einem gerafften Segel, erkannte er auch den Drachenkopf wieder, der den Bug des Schiffes zierte und sich als scharfe Silhouette gegen die fahl leuchtende Viertelmondsichel abzeichnete. Er war offensichtlich auf einem absolut archaisch anmutenden, schwimmenden und knarzenden Vehikel gelandet..! [1]


===>


Kurt Morgan glaubte, der einzige Überlebende der Schlacht im Weltraum gewesen zu sein – doch er irrte sich...









1 - Landung in der Wüste Lasún


Die Stimmung an Bord war allenthalben gedrückt.


Vor Tagen war die RSS Shichuan, nach dem Verlassen des Sprungtores [1] und dem Ansinnen in den Orbit von Aeolus einzuschwenken, mit der ungeheuerlichen Tatsache konfrontiert worden, dass zwei IST-Schiffe [2] der Allianz dabei waren, den Hanan-Heimatplaneten für Embryonitenzüchtung, der »Erzeugung« von geklonten Soldaten und Offizieren, in Schutt und Asche zu legen.


Nach rascher Kehrtwende waren sie geflohen und damit nur knapp entkommen.


Zumindest wähnte man sich in der vermeintlichen (trügerischen?) Sicherheit, unerkannt geblieben zu sein; präventiv, falls sie doch bemerkt worden wären, nach einigen vorsorglich geschlagenen »Haken«, einer eventuellen Verfolgung und Aufspürung durch den Feind eine Reihe erfolgreicher Manöver entgegengesetzt zu haben.


Nichtsdestotrotz war, seit Tagen, den Kampfstationen »Alarmstufe Gelb« verordnet und herrschte entsprechende, gesteigerte Dauer-Anspannung.


»Plan A« - Landurlaub auf der Insel New Viti Levu auf Aeolus - war somit nicht nur gestrichen, sondern dem namenlosen Entsetzen gewichen..!


Die, im Weiteren, anvisierte »Mission B« glich, umständehalber, daher mehr einem überstürzten »Schuss ins Blaue«, denn ihr Kurs führte sie in einen, wegen des fortwährenden Krieges, seit Jahrhunderten nicht mehr der weiteren Erforschung unterliegenden Raumsektor am inneren Rand des galaktischen Orionarmes. In dieser Zone lag »Chéngzi c« [3], der zweite Planet eines Sternsystems, welcher von seinen Eingeborenen, den zur Verfügung stehenden, dürftigen Berichten gemäß, »Thael'Aíz« genannt wurde.


Die Verbindung und Kommunikation mit Chéngzi c könnte man vielleicht schmeichelhaft als »sporadisch« bezeichnen, unterlag aber, in Wirklichkeit, eher dem Zufall, da die permanenten Auseinandersetzungen mit den Pylanern umständehalber andere Prioritäten aufzwangen. So nahm es kaum Wunder, dass ihre B-Zielkoordinate, einer dort beabsichtigten Versorgungsmission, eher ins Reich des Ungewissen führte; eine Reise zu einer mysteriösen Legende fast..! Ein Erhellen dieser nahebei der Vergessenheit anheimgefallenen Existenz, Eruierung der hinterlegten Zuordnungsdaten, sowie der Route, welche die BSS Celebes vor ein paar Jahren zuletzt geflogen war, wäre in den aeolitischen Archiven, und aus dem Logbuch der Celebes, wahrscheinlich leicht möglich, und auch geplant, gewesen - beide waren jedoch nun unwiederbringlich zerstört worden...


*


»Thar, komm schnell - etwas Furchtbares wird passieren..!«


Thargad VanJeem hörte seine Kollegin von der Psychologischen Forschungsabteilung in seinem Kopf. Das machte sie nur sehr, sehr selten - und so dringlich klang sie noch nie!


»Was ist los, Yoolij?«, gab er zurück - nur in Gedanken, wie er es von ihr gelernt hatte.


»Keine Zeit für lange Erklärungen... Komm. Beeil Dich«, wiederholte sie nur.


»Wohin soll ich kommen..?«


»Zu den Rettungskapseln.«


»Yoolij..!«, dehnte er vorwurfsvoll.


»Los! Mach schon!«, zischte sie, abermals keinen Widerspruch duldend (das Ganze geschah mehr wie ein präziser Informationsfluss – weniger wirklich in Worten), und unterbrach den Kontakt.


Yoolij Ngáru machte es wirklich spannend - fast eher beängstigend unheimlich..!


»Garwin, tut mir leid - mir ist da eben etwas Wichtiges eingefallen«, entschuldigte er sich bei seinem ohnehin ziemlich zugeknöpften Mannschaftskameraden, mit dem er gerade zusammen das Mittagessen einnahm.


Geräuschvoll scharrend rutschte sein Stuhl zurück, erhob er sich und ging.


Garwin Hesparov, ein Kollege aus dem medizinischen Labor, sah ihm erstaunt nach, widmete sich dann aber wieder mit Hingabe seinem Nudelgericht.


Thargad glitt durch die Schwingtür der Kantine auf den Korridor, steuerte den nächstbesten Lift an, um die drei Ebenen zur untersten Sektion ihres Raumschiffes zu überwinden. Dort angelangt, lenkte er seine Schritte sofort auf den Hangar für die Shuttles und den angrenzenden Bereich der Fluchtkapseln zu.


Einhundertsechs Mitglieder zählte ihre Mission - zwanzig einsatzbereite Kapseln, mit Platz für maximal vier Personen (wenn man es noch einigermaßen »gemütlich« haben wollte), standen in den Buchten zur Verfügung. Yoolij wartete vor Kapsel 9 auf ihn - offensichtlich, weil die Bucht dieser Rescue-Cab etwas hinter einer Metallsäule verborgen lag...


»Thar...«, hörte er ihre erleichterte Stimme nun deutlich - physisch - in seinen Ohren.


»Was machst Du, um Gottes Willen, hier unten, Yoolij? Ist das eine Übung? Einer von Deinen ›Psychotests‹..?«


Statt einer Antwort zwängte seine Kollegin sich durch die offene Luke in das kleine Raumgefährt. Thargad resignierte und stieg hinterher. Er tauchte in die Glocke abgestandener Luft, der nur zur gelegentlichen Auffrischung der eingelagerten Vorräte »benutzten« Kabine.


»Setz Dich bitte...«


Er tat genau das, weil eine andere Möglichkeit in dem kleinen Ovaloid kaum wirklich gegeben war.


»Anschnallen, Thar. Gleich wird es extrem ungemütlich! Du musst die Steuerung übernehmen - Du weißt, mein Sehvermögen ist grottenschlecht...«


Er folgte ihrer Anweisung, um endlich mehr aus ihr herausquetschen zu können - ohne ständig schon im Ansatz abgewürgt zu werden.


»Thar, in den nächsten Augenblicken - ich fühle es - wird eine schreckliche Katastrophe geschehen!«, beschwor sie ihn auf seinen fragend-vorwurfsvollen Blick. »Wir werden schon seit Tagen von einem Schiff verfolgt, das sich, wie ein fipuxanischer Sequel auf Beutezug, an unsere Fersen geheftet hat. Die Shichuan wird in einigen Minuten angegriffen und vernichtet werden.«


»Ich weiß, dass die Möglichkeit verfolgt zu werden hypothetisch besteht, Yoo..! Die Kampfsektion befindet sich darum ja auch in eine niederschwellige Alarmstufe versetzt. Die Jungs passen schon auf..!«


»Es ist mehr als eine ›hypothetische Möglichkeit‹..! Es ist eine Tatsache! Wir sind beim Anflug auf Aeolus sehr wohl bemerkt worden! Und wir konnten die Allianzler nicht abschütteln! Die Attacke wird überraschend und direkt erfolgen - ohne Vorwarnung...«


»Das ist doch eine Mutmaßung..., reine Spekulation! ...Oder..?« Thargad wusste, dass Yoolij, neben ihren telepathischen Fähigkeiten, das »Dritte Auge« besaß - sie konnte manchmal ein Stückweit in die Zukunft schauen... »Warum sagst Du dies nur mir, und meldest Deine Einsicht in das Kommende nicht auch an den Kommandostab auf der Brücke, sollte es stimmen..?«, kritisierte er die neben ihm Sitzende stirnrunzelnd.


»Keiner würde mir so schnell und leichthin glauben! Es gibt keinen Zeitpuffer, meine Angaben zu überprüfen - es würde dann schon zu spät sein..! Für alle zu spät sein - auch für uns! Thargad«, nannte sie ihn beim vollen Namen, um die absolute Dringlichkeit und gebotene Eile zu unterstreichen, »dies ist nicht der Moment für lange Diskussionen! Löse die Andockklammern und starte den Ablösungsprozess. Sofort! Wir müssen hier raus!«


»Sollte das eine Fehlentscheidung sein, Yoo, wird uns Captain Hsiao-Chou, bei lebendigem Leibe, ›das Fell über die Ohren ziehen‹ lassen, wenn sie uns wieder aufgelesen hat«, gab er zu bedenken.


Es rollte eine ungewöhnliche Vibration durch ihren RSS-Kreuzer [4]. Gleich darauf noch eine weitere - sehr viel heftiger. Das war ziemlich unzweifelhaft das Resultat zweier schwerer Treffer, die ihr Raumschiff eingesteckt hatte! Im selben Moment heulte - im Zehnsekundentakt - die Sirene der höchsten Warnstufe auf, begleitet von einem geisterhaft roten Flackern der zusätzlichen Alarmleuchten! Die Shichuan erzitterte und bebte in immer neuen Schockwellen und Stößen..!


»Los jetzt!«, drängte Yoolij ihn entnervt-verzweifelt.


Sein innerer Widerstand war auf ein Minimum geschmolzen! Thargad schloss die Luke fest zu, aktivierte das bedienungsfreundliche Interface, mit dem jedes Mannschaftsmitglied des Schiffes rudimentär, via Handbuchausbildung, vertraut war. Alle Anzeigen leuchteten, nach kurzem Surren, hell auf. Er tippte den Befehl zur Lösung der Arretierung und zum Beginn der Rescue-Startsequenz ein.


Kalter Schweiß stand auf seiner Stirn. »Wenn das schief geht...«, hallte es lamentierend in seinen Gehirnwindungen, als letzte Bastion seines tüftelnden Verstandes, vielleicht für einen Deserteur gehalten zu werden, der dem Kampfe, in feiger Angst, den Rücken zu kehren trachtete. Doch wie wollte man hier kämpfen..??


Der verkürzte Not-Countdown ertönte mit einer sachlich-kühl klingenden Frauenstimme: »3..., 2..., 1..., Zündung, ...voller Schub!«


Mit brutaler Gewalt wurden sie, nach rückwärts, aus der Shichuan herauskatapultiert. Ohne intakte Trägheitsdämpfer wäre diese Aktion ein halsbrecherisches Unterfangen gewesen. Der Andockstutzen ihres Kreuzers entfernte sich mit rasender Geschwindigkeit. Gleichzeitig schoss eine Feuersäule aus ihm empor. Ihre Flucht war keine Sekunde zu früh initiiert!


Auf allen Decks und Stationen erfolgten nacheinander Explosionen...; als das Antriebssystem der Shichuan von jener Kettenreaktion erfasst wurde, löste sich das vor ihnen liegende Szenario in einen schleudernden Feuerball auf und erlosch, nach und nach, zu Millionen auseinanderstiebender Trümmerteile.


Alles war so wahnsinnig schnell gegangen - kein Platz für eine koordinierte Evakuierung gegeben, für welchen Fall das Angebot der Fluchtkapseln normalerweise vorgesehen war.


Einige Meilen vom Trümmerfeld der Shichuan entfernt - etwas weiter weg von der orange-leuchtenden Sonne dieses Systems - erfasste den Gegner, nur Sekunden später, dasselbe Schicksal. Lautlos in der absoluten Leere, dem Vakuum des Alls.


Während sich die Überreste der gegenseitig vernichteten Kontrahenten noch auf dem eingeschlagenen Kollisionskurs einander näherten, distanzierte sich Rescue-Cab-9 permanent von dem schaurigen Inferno und wartete auf die Eingabe neuer Instruktionen...


»Die Sensoren registrieren ein vom gegnerischen Schiff entkommenes Objekt! Ich werde, sicherheitshalber, den Tarnkappen-Modus zuschalten - auch wenn er eine Menge Power abzapft.« Thargad schätzte die Energiereserven, bei nur halber »Besatzung«, als passabel genug ein, sich diesen Luxus ein, zwei Tage leisten zu können. Eventuell würden die kleinen, leistungsstarken, im Rumpf verbauten, Solarkollektoren in Sonnennähe sogar jedwedes Defizit ausgleichen und einen Dauerbetrieb der Tarnung (einer Technik, die nur für relativ kleine Objekte zur Verfügung stand) ermöglichen. Ihm gefiel die Vorstellung, den »Feind« (war er/sie überhaupt einer?) zu sehen, aber selbst nicht geortet werden zu können.


Yoolij lächelte nur matt - sie schien für den Moment zur Ruhe gekommen und ergab sich dem Weiteren; wusste, dass sie sich auf ihn verlassen konnte.


Thargad schaute sich seine so ungewöhnliche Begleiterin genau an, wie sie mit geschlossenen Augen dasaß:


Eine schlanke, drahtige Frau mit einer Haut, so dunkel wie Kaffee; klein - keine 1,60 Meter -, 45 Jahre alt [5], wenn man in Terra-Standardjahren zählte. Ihre negroiden Vorfahren waren, um das Jahr 3800 herum, aus dem irdischen Zentralostafrika zu den Sternen aufgebrochen und wurden auf einer der immer zahlreicher werdenden planetaren Siedlungskolonien sesshaft; wechselten später auf eine Welt der Hanan-Konföderation.


Yoolij, von der Ethnie der Tutsi, mit grazilem Hals und schmaler Nase, hatte (so fand er) ein ausgesprochen süßes Gesicht, dass von tiefschwarzen, lockigen Haaren eingerahmt wurde, welche bis knapp auf Schulterhöhe fielen; die Schläfensträhnen waren geflochten und flaschengrün gefärbt. Auf ihrer Stirn prangte eine elfenbeinfarbene Tätowierung, die sie als Telepathin auswies. Dieses, etwa münzgroße, schmückend-filigrane Mondsichelsymbol für entsprechend Begabte, war im gesamten Hanan-Sektor Pflicht, um das Gros der Nicht-Telepathen über die ungewöhnlichen Fähigkeiten ihres Gegenübers aufzuklären, welche den meisten Menschen unangenehm, respektive suspekt waren, sodass solche Kontakte, in der Regel, gerne gemieden wurden.


War Yoolijs »Drittes Auge« fantastisch entwickelt, haperte es indes mit ihrem physischen Sehvermögen gewaltig; aufgrund einer Krankheit im Kindesalter betrug ihre Sehkraft nur noch knapp dreißig Prozent. Es gab zwar medizinische Alternativen und Optionen, dies zum Besseren korrigieren zu können, aber sie war eine entschiedene Gegnerin davon, sich in eine halbroboterhafte Kreatur zu verwandeln, wie dies bei manchen Menschen tatsächlich der Fall war, die zu mehreren Komponenten aus Kunstprodukten und Implantaten bestanden - fast ein Analogon zu einem, auch die innewohnende Seele beeinflussenden, beziehungsweise verändernden, zusammengeflickten »Ersatzteillager«.


Ihre leuchtend-smaragdgrünen Iriden verliehen Yoolij einen faszinierend-elfenhaften, mit der Farbe der Schläfenzöpfe harmonisierenden, Touch. Diese Augenfarbe war absolut unirdisch und hatte mit ihren besonderen Ahnen auf Ióbe zu tun.


Seine Kollegin war eine »Religiöse« - wie er auch - die sich Gott, als dem besten Führer, rückhaltlos anvertraute. Religiöse waren, ähnlich Stigmatisierten, die Außenseiter der Hanan-Gesellschaft...


Die Anzeige seiner Instrumentenkonsole blinkte, mit einem initialen, leisen Piepton, und zog seine Aufmerksamkeit zurück in die prekäre Situation. Ein Scan hatte ergeben, dass zu dieser Sonne der Spektralklasse K3V, mit einem Durchmesser von 1,26 Millionen Kilometern und einer Oberflächentemperatur von 4.950° Kelvin, ein System von sechs Planeten gehörte - drei Gesteinsplaneten, zwei Gasriesen und ein vereister Zwerg in der Außenbahn.


Die Kapsel des »Gegners« hielt auf den zweiten Planeten zu, der von einem recht großen roséfarbenen Mond umkreist wurde. Dies hatte einen guten Grund: Jener Himmelskörper lag bequem in der »Habitablen Zone«. Er war von seinem Zentralgestirn zwar »nur« 110 Millionen Kilometer entfernt - was allerdings, bezüglich der gegebenen, relativ geringen Sonnentemperatur, zu einem optimalen Abstand führte.


*


Nach sieben Tagen Erdstandardzeit waren sie ihrem Ziel bis auf hunderttausend Kilometer nahegekommen. War diese Perle, diese blaue Kugel in der Weite des Universums - ermangels genauerer Informationen -, der geheimnisumwitterte »Chéngzi c«, alias »Thael'Aíz«?


Thargad ließ diese Frage, die der militärischen Sektion der Shichuan wahrscheinlich leichter zu beantworten gefallen wäre, da jene einen besseren Kenntnisstand zu den Top-Secret-Missionen besaß, zunächst als spekulativ auf sich beruhen; hielt es aber – wegen der Apfelsinenfarbe des mutmaßlichen Chéngzi a – für durchaus möglich.


Er forderte von den Sensoren einen weiteren bestätigenden Scan an:


Sauerstoff/Stickstoff-Atmosphäre - mit irdisch-ióbeanischen Verhältnissen fast identisch. Durchmesser: 13.102 Kilometer; Achsneigung: 11,9°; Anziehungskraft am Boden: 1,04 g. Tagesrotation: 26 Stunden, 18 Minuten - nach terranischem Standard; Umlaufzeit um die unbekannte Sonne in 236 Erdtagen, entsprechend 215,4 Tagen dieses Himmelskörpers. Der rötliche, marsähnliche Begleiter war mit 4.528 Kilometern Durchmesser größer als der Erd-Trabant; sein mittlerer Abstand zum Planeten betrug jedoch rund 517.000 Kilometer, was, bezüglich seines planetaren Einflusses, zu 98% erdgleichen Verhältnissen führte. [6]


Interessant an ihm war, dass er über eine hauchdünne Atmosphäre verfügte und seine Rotation nur gebrochen an den Planeten gebunden war, sodass er, im Verlaufe der vier Umrundungen während eines Planetenjahres, sechs Achsrotationen ausführte.


»Die Scans sehen gut aus, Yoo«, stellte Thargad in einem Schwanken zwischen Euphorie und skeptischer Zurückhaltung fest. »Der Planet ist zu 4/5 mit Wasser bedeckt, 1/5 Kontinente und Inseln. Vereiste Polkappen existent; im Süden verschwindend klein – am Nordpol größer und stabil über einer fjordreichen, zerklüfteten, gebirgigen Landmasse liegend. Wolkenaufkommen und -geschwindigkeit im ›Grünen Bereich‹. Die Allianz-Fluchtkapsel hält, offenbar kurzerhand, auf einen langgestreckten, sechs Millionen Quadratkilometer umfassenden, in der gemäßigten bis subtropischen Zone liegenden, Festlandkomplex der aktuell sonnenbeschienenen Nordhalbkugel zu...«


Yoolij nickte: »Bleibe, betreffs der Landung, in ihrer Nähe. Wir wissen nicht, was uns da unten erwartet und ob wir menschliche Gesellschaft und Hilfe noch bitter nötig haben werden. Außerdem weiß ich, dass der Mann in der Kapsel für uns keine Bedrohung darstellen wird, sondern einen ausgesprochen freundlichen Charakter aufweist...«


»Da sind wieder mal Deine telepathischen Fähigkeiten im Spiel, oder..?«


»Ja - ich taste ihn schon seit Tagen ab, ohne dass er es merkt...«


»Hast Du noch mehr über ihn herausfinden können?«


»Wie Du weißt, bin ich ja fast ›blind wie ein Maulwurf‹«, lachte Yoolij, »aber vermittels meiner übersinnlichen Wahrnehmung sehe ich gleichwohl wie ein Adler... Ich vermochte mich vorgestern in einen außerkörperlichen Zustand zu versetzen und habe dabei seine Erkennungsmarke gelesen, die er an einer Kette um den Hals trägt. Er heißt Kurt Liam Morgan, Pylan, Lieutenant, geboren 4448.«


»Hmm..., aha..., unser einunddreißigjähriger, sympathischer Bursche - wie ich jetzt weiß - wird, aller Voraussicht nach, am Ostufer dieses, den Kontinent tief einschneidenden, Meeresarmes landen wollen; etwa bei 35°N, schätze ich. Fliege mit ungefähr viertelstündigem Abstand hinter ihm her und versuche in fünf bis zehn Kilometern Entfernung zu ihm niederzugehen.«


Thargads Vermutung bestätigte sich; in Orbitnähe leitete er die Bremsung der Kapsel ein. »Verflixt, was ist denn jetzt los..?! Die Steuerung muckt, sie macht nicht das, was ich vorhabe..!«


In der Tat schien ihr Rettungsovaloid plötzlich einen zickigen Eigenwillen zu entwickeln; der Flug wurde ruckelig. »Unser Brummer schmiert ab; hält genau auf den tropfenförmigen Golf zu, der an dieser Stelle um die vierhundert Kilometer breit sein dürfte!«


»Willst Du uns ersäufen, Thar? Mit Dir flieg' ich nie mehr!«, jammerte seine Begleiterin lautstark entsetzt auf. »Experimentieren! Wir müssen improvisieren! Schalt' mal den Tarnkappenmodus aus - der ist jetzt absolut überflüssig! Vielleicht hilft das...«


»Initiiert. ›Tarnkappe‹ ist off.«


»Und..?«


»Ufff..., scheint tatsächlich eine Auswirkung auf die Steuerung gehabt zu haben! Die vermaledeite Kiste driftet von der Bai nach Backbord ab. Gott sei Dank! Ich probiere nun alternativ die westliche Küste zu erreichen...


...Ja, es klappt! Wir überfliegen ein dicht bewaldetes Gebiet, dahinter eine zirka tausend Meter hohe Bergkette... Kann die Kabine, bei der zunehmenden Planetenanziehung, nicht länger in der Luft halten. Antischwerkraft-Modus ist am absoluten Limit!


Sch....! Das ist kein lenkbares Shuttle, sondern bloß eine rudimentär zu manövrierende Fluchtkapsel - und solche sind nur äußerst leidlich für Landungen auf einem Globus mit Erdmasse konzipiert..!


Gehe weiter runter; muss runter, sonst riskieren wir eine gehörige Bruchlandung...


Aaachtung..! Gut festhalten... ...Jetzt!«


Polternd setzte Rescue-Cab-9 auf, schlitterte rumpelnd noch gut fünfzig Meter über den Boden und kam zum Stillstand.


»Puuh... The Eagle is Landing«, ächzte Thargad und rieb sich den schmerzenden Nacken. Eigentlich tat ihm alles irgendwie weh! Mit einer gehörigen Portion Fortune hatten sie dieses Abenteuer, bis auf einige unerhebliche Blessuren, wegen des doch recht unsanften Aufsetzers, gut überstanden. »Bei Dir alles in Ordnung..?«, schaute er zu seiner Kollegin hinüber.


»Danke, bin soweit okay, denk' ich...«


Yoolijs Blick heftete sich gebannt auf das Lukenfenster. Sie mussten die Kapsel bald verlassen, denn war, wegen des Eintritts in die Atmosphäre, die Temperatur im Innenraum auf Sauna-Werte angestiegen. Als die aufgewirbelten Staubmassen sich gelegt hatten, murmelte sie: »Ich sehe wahrlich nicht gut! Aber was ich erkenne, ist ein Meer von Sand, Dünen und sonnengeröstetem Geröll... Wir sind inmitten einer Wüste gelandet!«


Dann kicherte sie gequält, wie über einen schlechten Witz: »Thar, Du bist ein Extremist! Erst willst Du uns ertränken und jetzt werden wir als verschrumpelte Datteln, als ausgedörrte Mumien enden! ...Mit Dir flieg ich bestimmt nie mehr..!«









Gebiete der Indras und Sufaki
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2 - »Ayers Rock«


»Pass beim Aussteigen auf - die Außenhülle der Kapsel ist noch glühend heiß..!«, warnte Thargad seine Kollegin, als sie die Luke entriegelte, um ihre schweißtriefenden Klamotten zu lüften und sich Erleichterung, heraus aus der Enge der letzten Woche, zu verschaffen.


Sie befanden sich ungefähr auf 30° nördlicher Breite, in einer ariden Ödnis mit nichts anderem als kahlen Felsen, Sand, Steinen und gelegentlichen dürren, strohgelben Halmen.


Das Klima gefiel ihr; sie genoss die 31,7° Celsius des späten Nachmittags, welche ihr Bordcomputer ihnen aktuell ausgespuckt hatte, als wohlige Wärme - nichtsdestotrotz eine wasserdampflechzende Temperatur, die ihren mausgrauen Overall am Körper leidlich trocknete. Ihre Uniform war, im Gegensatz zu den militärischen Rängen, nicht mit entsprechenden goldfarbenen, sondern mit blauen Tressen, beschriftet [image: ]- Shichuan RSS/137«, auf den Schultern dekoriert.


Nordwestlich von ihrem Standort befand sich ein riesiger, monolithischer Bergkegel, der, wie eine Blase, aus dem Wüstenboden aufstieg. Sie nannte ihn spontan »Ayers Rock« - einer Entsprechung im terranischen Australien folgend. Im Osten und Süden ragte eine ebenfalls karge und ziemlich unüberwindlich schroffzinnig erscheinende Bergkette empor, welche sich, wie ein Wächter, gegen alle Bemühungen aufzutürmen schien, sie bezwingen zu wollen - was Yoolijs gesteigerte Aufmerksamkeit automatisch nach Norden lenkte...


Sorgen bereiteten, unter den gegebenen Umständen, ihre dürftigen Wasserreserven. Die Ursprungsbevorratung der Rescue-Cab belief sich, für geplante vier Personen, auf zehn Liter, nebst diverser, lang haltbarer Trockennahrung. Fünf Liter hatten sie beide, während des Fluges, schon getrunken; drei Liter waren über den, in der Kabine integrierten, Atemluftkondensierer wieder recycelt worden - blieben, summa summarum, acht Liter. Das hieß für jeden vier - bei mittäglich zu erwartenden sengenden »Backofen-temperaturen« um die 40° Celsius, wenn sie sich morgen zum Aufbruch in eine bestimmte Richtung entschieden haben würden.


Der 51-jährige, athletisch gebaute, über 1,80 Meter große Mann war nicht so »hitzebeständig« wie sie. Thargad hatte seine schulterlangen, blonden Haare meist zu einem Zopf zusammengebunden; in der Woche an Bord der Rettungskapsel war ihm zudem ein markant aussehender graumelierter Stoppelbart gewachsen. Sie mochte ihn sehr. Nein..., das war eigentlich maßlos untertrieben - sie war in diesen blauäugigen Mann verliebt; aber davon sollte er nichts wissen - zumindest vorerst nicht...


Nach den irdischen Maßstäben eines 24-Stunden-Tages stand die Sonne auf ungefähr 17, vielleicht 18 Uhr - die Schatten begannen lang zu werden; dabei leuchtete sie in einem kräftigen Gelb-Orange. Die Viertelmondsichel hing, als angeschnittenes, strukturiertes rosa Scheibchen, über den südöstlichen Bergen. Wäre ihre Lage nicht so lebensbedrohlich gewesen, hätte sie leichthin als romantisch definiert werden können...


Als es Abend wurde, verwandelte sich das Blau des Firmaments zum Malvenfarbenen hin, während die Tönung der Sonnenscheibe zunehmend ins Rot abglitt.


In jener immer wieder besonderen Stimmung eines, mit einem Sonnenuntergang ausklingenden, Tages, saßen Yoolij und Thargad nebeneinander, im Schatten, an der nach Osten weisenden Flanke der Rescue-Cab, knabberten an einem Energieriegel und überlegten sich, was ihnen hier, auf einem fremden Planeten, an unbekannter Tier- und Pflanzenwelt begegnen mochte. Sie waren neugierig wie Kinder - nahmen sich aber auch vor, unbedingt extrem achtsam zu sein!


Für alle Bediensteten in der Raumfahrt war, via Uzaq-Code, eine fundierte Immunisierung obligatorisch, weil auf jedem Planeten neue, unbekannte Viren und Bakterien lauerten. Mit dieser vorsorglichen, nebenwirkungsfreien Praxis lief die Hanan-Konföderation seit Jahrhunderten recht gut.


»Schade eigentlich, dass zur Standardausrüstung von Rettungskapseln keine Sonnenmilch mit hohem Lichtschutzfaktor gehört«, ulkte Yoolij in gehobener Stimmung. »Deine helle Haut wird mit üblem Sonnenbrand auf das reagieren, was sie morgen erwartet.«


»Werd' mir was einfallen lassen müssen«, nickte Thargad, »jetzt allerdings freue ich mich zunächst einmal auf die erste Nacht, seit einer Woche, die ich in der Horizontalen und unter einem funkelnden Sternenzelt verbringen kann..!«


*


Bei einer Gesamttageslänge von 26,3 Erdstunden, erwies sich die Nacht als lang - und es war, unter klarer, wolkenloser Weltenkuppel - gegen Morgen hin, kalt geworden.


Das würde nicht so bleiben - obwohl die Jahreszeit im Bereich der Nordhemisphäre (insofern sie, bei der mäßigen planetaren Achsneigung und dem kürzeren Planetenjahr, von Bedeutung sein mochte) irgendwo Mitte oder Ausgangs des Winters angesiedelt werden musste.


Thargad lag, mit verschränkten Armen im Nacken, auf dem Rücken im Sand, die Decke bis zum Kinn hochgezogen und schaute zur Sternenkuppel, dem Band der Milchstraße, empor. Die Sterne waren hier viel dünner gesät als in den Bereichen, die näher am galaktischen Zentrum lagen. Darum waren auch wolkenlose Nächte auf seinem und Yoolijs Heimatwelt Ióbe nie völlig dunkel zu nennen und erschufen, je nach innerer Resonanz, mitunter eine geradezu märchenhaft-faszinierende Zauberkulisse. Vielleicht waren deshalb, im Bereich der Hanan-Union, die Ióbeaner charakterlich ganz anders »gestrickt« als, zum Beispiel, die Aeoliten, welche, wesentlich zahlreicher, am ehesten für die kühle, das heißt gefühlsarme, unempathische, gezielt kriegerisch orientierte Natur der Hanan Pate standen.


Bezüglich des Schicksals von Aeolus, dessen Augenzeugen sie geworden waren, stieg in ihm immer noch das Grauen auf - er musste sich bewegen und ablenken...


Thargad bewunderte Yoolij; schon seit einer halben Stunde verharrte sie im Lotussitz und meditierte - versunken in ihrer Verbindung »nach Oben«.


Über der im Osten gelegenen, fernen Gebirgskette färbte sich der Horizont zu einem rötlichen Lila; westwärts, tief über »Ayers Rock« (oder »Uluru«, wie ihn die terranischen Anangu-Aborigines nannten) schickte der zunehmende Viertelmond dieser Welt sich an, unter die Horizontlinie abzutauchen. Am südlichen Firmament prangte ein besonders hell leuchtender, bläulicher Stern über dem Rand der in dunstiger Weite langsam flacher werdenden, auslaufenden Berge.


Thargad atmete - nach Monaten im Raumschiff - die saubere, trockene Luft bewusst tief ein. Plötzlich stand, lautlos wie ein Geist, seine Kollegin neben ihm. Sie befand sich in aufgeräumt guter Stimmungslage - so, als gälte es heute morgen einen Picknickausflug zu organisieren.


»Hast Du einen Plan, wohin wir jetzt gehen sollten..?«, fragte er sie.


»Uns bleiben aktuell kaum dreieinhalb Liter Wasser pro Kopf und Nase. Ich habe mir vorhin nochmal die letzten Sinkflug-Scans auf dem Display des Bordcomputers angesehen: Im Norden liegt eine Oase - zirka einhundertvierzig Kilometer entfernt...«


»Das schaffen wir niemals! Unmöglich...«, knurrte Thargad resigniert.


»Wir können unsere Situation gegebenenfalls ändern und das uns drohende Los, hier, in einer außerirdischen Wüste, zu verschmachten abwenden..! Wenn wir Glück haben, finden wir an der Ostflanke des ›Ayers Rock‹ Wasser.«


»Was Du wieder mal ›gesehen‹ hast...; wahrscheinlich in Deiner eben geübten Versenkung«, schätzte er.


»Ja, stimmt«, freute sie sich, »mit Dank an die gute Macht, welche mir diese Einblicke manchmal so verschwenderisch offen und prägnant zu präsentieren weiß. Übrigens ist unser ›Uluru‹ ›nur‹ knapp fünfzig Kilometer entfernt; darüber hinaus werden wir in den heißen, späten Nachmittagsstunden von seinem Schattenwurf profitieren.«


»Bis heute Nachmittag wird es uns aber kaum gelingen, so eine Distanz zu überwinden...«


»Ich weiß, wir werden zwei Tage benötigen - etwas anderes zu erhoffen wäre unvernünftig. Aber wir können es schaffen, es ist unsere Chance..!«


Fünfzehn (Erd-)Minuten später hatten sie die vorbereiteten Rucksäcke aufgenommen, sowie die Kapsel bestmöglich verschlossen, um sie, bei Bedarf, möglichst heil und unversehrt, wieder vorzufinden. Wegen möglicherweise auftretenden, zudringlichen, ungebetenen Entdeckern waren alle Sicherungen an den wichtigen Schnittstellen der Instrumente entfernt und versteckt worden, sodass nur noch eine vermeintlich leblose Metallhülse im Sand übrigblieb.


Noch vor Sonnenaufgang hielten sie auf ihren gewählten Fixpunkt zu, um die Kühle des anbrechenden Tages zu nutzen. Neben ihrer Strahlenpistole hatte Yoolij einen etwa fünfundzwanzig Zentimeter großen, zylindrischen Gegenstand am Gürtel baumeln.


»Was ist das..?«, deutete Thargad auf ihre Taille.


»Ahh..., gut, dass Du mich daran erinnerst...« Mit einem mehrmaligen, leise-zischenden »Plopp«, »Plopp« entfaltete sich ein teleskopartiger, etwa 1,20 Meter langer, Geh- und Taststock. »Der wird mir beim Laufen in unbekanntem, holprigem Terrain gute Dienste leisten; übrigens verfügt er noch über ein paar nicklige Zusatzfunktionen. Ein Geschenk einer guten Freundin...«, schmunzelte sie verschwörerisch.


>>>


Die ersten Stunden verliefen besser als erwartet, dann begann ihnen die Sonne auf den Rücken zu brennen. Außer einigen hexapodischen [1] »Eidechsen«, die durch die strohgelb-dürren Grashalme huschten, welche in Inseln sporadisch zwischen dem ockerfarbenen Geröll- und Sandmeer auftauchten, hatten sie bisher keine Tiere bemerkt. Die Entfernung zu dem monolithischen Felskegel schrumpfte, wie erwartet, nur langsam und doch machte sich schon bemerkbar, dass ihre Muskeln, und überhaupt ihre, an das Leben in Raumschiffen angepasste, Konstitution, keine strapaziösen Märsche gewohnt waren. Yoolij zog sich, auf sandigen Teilstücken, die Schuhe aus, weil sie spürte, dass sie sich Blasen an die Füße lief. Umso unbarmherziger die Sonne am Himmelszelt in ihren Zenit stieg, heizte sich der Untergrund jedoch so kochend heiß auf, dass ein barfüßiges Vorwärtskommen unerträglich wurde.


Die Minuten auf Thargads (nach vierundzwanzig Stunden Schiffszeit ausgerichteter) digitaler Armbanduhr tropften im Gleichmaß ihrer, in Trott verfallenden, Schritte dahin; die Vegetation blieb spärlich und eintönig uninteressant.


Am späten Vormittag gelangten sie, in einer tiefer liegenden Senke, zwischen grobem Fels und einer Ansammlung kümmerlicher, mattgrüner, dornbewehrter Sträucher, an ein salzverkrustetes Wasserloch. Es lag einsam da; nur wenige größere Pfoten- oder Trampelspuren hatten sich hierher verirrt.


Das wunderte wenig, denn das Wasser war nicht nur stark natriumhaltig, sondern auch bitter - wer es trank, würde eines noch entsetzlicheren Todes sterben, als der Durst ihm verhieß, welcher ihn hierhergetrieben hatte.


In ziemlich großer Höhe kreisten sechs Schatten; Flügelpaare, die sich, wohl auf vielversprechendem Beutezug, gerne in der Nähe dieses »magnetischen Anziehungspunktes«, des verführerischen, aber ungenießbaren Pfuhls, aufzuhalten pflegten.


Yoolij und Thargad zogen bald weiter, denn schnell wurde ihnen klar, dass dies kein guter Ort war.


Sie durften keinesfalls ihr Ziel aus den Augen verlieren: Den Felskegel im Nordwesten zu erreichen, blieb ihr oberstes Gebot.


»Die Vögel dort droben folgen uns nicht - sie haben offenbar ein angeschlageneres Objekt im Visier«, meinte Yoolij nach einer Weile, ihre Augen vor der gleißenden, zitronengelben Scheibe des mittäglichen Tagesgestirns beschirmend und zum blauen Himmel aufschauend.


Erst vor einer Viertelstunde waren sie an den kläglichen Überresten eines verbleichenden Gerippes vorbeigekommen, das einstmals ein kleines Huftier gewesen sein mochte. Einzelne Knochen lagen, wie verstreut, umher – ein Zeichen dafür, dass sich an ihnen, solange sie noch von Fleisch bedeckt gewesen waren, gütlich getan worden war.


»Sobald diese Aasgeier bemerken, dass wir schlapp machen, könnten sie ihre Meinung schnell ändern«, antwortete Thargad sarkastisch.


Ein heißer Windhauch umfächelte seine Beine. Dass ein (heftig) bewegtes gasförmiges Medium auch ein anderes Verhalten zeitigen konnte, beobachtete er in der Ferne und hoffte, dass ihnen solch zusätzliche Bedrohung auf ihrer Wanderung erspart bliebe - denn wühlte die Luft, durch aufpeitschende Böen vehement beschleunigt, weiter im Süden, ganze Wolken feinsten Sandstaubes auf, die, wie Rauchschwaden eines imaginären Großbrandes, in der Atmosphäre schwebten, trieben und jagten.


»Wir brauchen ein Nachtquartier, das uns davor bewahrt..!«, zeigte er auf die aufgewirbelten Staubmassen und heftete sein Augenmerk zurück zum »Uluru«, der, mit jedem zurückgelegten Kilometer, deutlicher und konturierter in den Fokus rückte.


Mit der Gewissheit, dass sie mindestens die Hälfte der zu bewältigenden Strecke hinter sich gebracht hatten, suchten sie sich, am frühen Abend, einen Ort zum Kampieren, der ihnen etwas Schutz vor der nächtlichen Kälte, besagtem Sturmrisiko und irgendetwas unbekannt Auftretendem bieten würde.


Es dauerte nicht lange, bis sie eine zupassende Gesteinsformation fanden, welche, wie eine steinerne Insel, auf dem Sand zu schwimmen schien. In einem Wettlauf mit dem abnehmenden Licht umrundeten sie jene eilig, um eine Nische oder Einbuchtung aufzuspüren, die den tatsächlich auffrischenden Wind abzuhalten in der Lage war. Zwischen zwei, von Wüstenstürmen abgeschliffenen, Fels-Türmen eröffnete sich, wie bestellt, eine Höhlung, die ihren Ansprüchen absolut genügen würde. Yoolij stocherte mit ihrem Stock über den Grund, um eventuelle, unliebsame (gegebenenfalls giftige) tierische »Mitbewohner« aufzuspüren. Jedoch lauerte, in der kaum drei Meter tief unter dem zentralen Brocken erosiv ausgeschmirgelten Kaverne, keinerlei erkennbare Gefahr und sie konnten sich erschöpft zu Boden sinken lassen...


*


Am späten Nachmittag des zweiten Tages ihres Marsches versank die kupferrot-leuchtende Sonne hinter dem angestrebten Bergrücken und das bis dahin monoton flache Terrain wurde etwas welliger. Ihr Gepäck hatte sich merklich erleichtert, obwohl sie den Wasserkonsum eisern rationierten.


»Warte mal, Thar«, rief Yoolij ihren Begleiter zurück, als er sich, nach Erreichen des »Uluru«, anschickte, den wohl dreibis vierhundert Meter emporragenden Monolithen nordwärts abzulaufen, um Hinweise für Wasservorkommen aufzuspüren. Tatsächlich wuchsen verstreut einige Büsche, stachelige, kakteenartige, fleischige Stauden und nadelige, knorrige Zwergbäume. »Da ist etwas...«


Thargad sah sie fragend an.


»Ein Eingang oder Durchgang...«, präzisierte sie.


Er schaute an der angegebenen Passage den Felsrücken entlang, der zumeist wie glattpoliert vor ihnen, in einem spitzen, das heißt halbsenkrechten, Böschungswinkel, in die Höhe stieß - konnte aber nichts Entsprechendes entdecken.


»Dort..!«, wies Yoolij aufwärts und erklomm als erste einen Steilhang an einem zerklüfteteren, beinahe karstigen Abschnitt ihres Tagesziels, dessen Aufstieg sich jedoch als bewältigbar herausstellte. Thargad hatte sich schon längst abgewöhnt, die überraschenden Inspirationen seiner Kollegin in Zweifel zu ziehen, welche sie bisher, wie an einer unsichtbaren Perlenschnur aufgereiht, zuverlässig geleitet hatten, und folgte bereitwillig. Sie tasteten sich einen schmalen Saum widerborstigen Strauchwerks und Gestrüpps hindurch. Als sie diesen passiert hatten, löste sich das Rätsel. Ihr Weg führte um eine Gruppe majestätischer Felssäulen herum, welche - von unten betrachtet - nur wie unauffällige, gewöhnliche Gesteinsvorsprünge gewirkt hatten. Doch dahinter offenbarte sich ihre verborgene Seite - in Form einer hohen, vertikalen Spalte; einem engen Durchlass, welcher sich zu einer schmalen Klamm öffnete. Im Inneren der Schlucht ergossen sich von oben dünne Lichtfäden und beleuchteten ihren gefundenen Pfad.


Binnen vielleicht achtzig Metern weitete sich die Kluft, nachdem es permanent moderat in die Höhe ging, zu einem tennisplatzgroßen, durch steil aufragende Wände allseits begrenzten, Plateau.


»Sackgasse..!«, brummte Thargad enttäuscht.


»Ich rieche Wasser!«, widersprach ihm Yoolij. »Nimm die Felswände mal genau unter die Lupe, Thar - ich sehe für so etwas nicht gut genug...«


Nach Osten befand sich der Platz durch mehr oder weniger hohe Steinzinnen eingegrenzt, die, durch Lücken, den Blick in die Richtung freigaben, aus welcher sie gekommen waren. Er war froh, im Schatten des Berges, dem Glutofen der Ebene entronnen zu sein - fürs Erste zumindest... Indes, an der nördlichen Flanke entdeckte er, hinter einer struppigen Buschgruppe verborgen, eine Öffnung, kaum siebzig Zentimeter hoch.


»Uihh... Da ist ein Loch, Yoo... Wir müssten auf alle Viere gehen, wenn wir rein wollten.«


»Der Geruch von brackigem Wasser steigt mir in die Nase.«


»Ich rieche überhaupt nichts! Aber gut - wir haben kaum eine andere Wahl..! Ich robbe da mal rein. Warte bitte - es könnte eine Weile dauern...«


Thargad kramte eine mitgenommene Taschenlampe aus seinem Rucksack hervor. Nachdem er, auf Knien, durch einen kurzen Gang gekrabbelt war, gelangte er in eine kuppelig gewölbte Höhle, deren Wände sich, unter seinen Fingern, wie grobes Schleifpapier anfühlten. Licht fiel, durch ein Geflecht feiner Felsrisse, von oben ein, sodass er die Leistung seiner Leuchte reduzieren konnte, um Energie zu sparen. Wenn die Sonne im Zenit stand, würde die Höhlung in ein gedämpftes, bernsteinfarbenes Glimmen getaucht werden. Er konnte wieder aufrecht stehen, die Rinne unter ihm war mit - feuchter - Erde bedeckt gewesen!


Ja, jetzt konnte er es auch erschnuppern - Wasser!


Erst roch es eher muffig und modrig, doch nachdem der Gang einen Schwenk nach links ausgeführt hatte, brach ein einzelner gebündelter Lichtstrahl durch die Decke eines wahren Felsendoms und warf ein schimmerndes Netz auf die Oberfläche eines kristallklaren Wasserbeckens. Eine kühle Brise wehte, mit leisem Seufzen, und entwich durch weitere Ritzen im Gestein.


Das alles erschien ihm wie ein Wüstenwunder Scheherazades aus Tausendundeiner Nacht, welches ihre Lage beträchtlich, ja, ganz erheblich verbesserte..!


Thargad zog seine Schuhe, sowie den verschwitzten Overall aus und watete vorsichtig in das muldenförmige Bassin von der Größe eines Garten-Swimmingpools, bis er seine tiefste Stelle erreicht hatte. Hier langte ihm das Wasser bis zum Rippenbogen.


Es erschien nahebei unfassbar!


Er achtete darauf, den sandig-kiesigen Grund des Beckens nicht über Gebühr aufzuwühlen. Langsam tauchte er unter und kam prustend wieder hoch. Das erfrischende Nass brachte seiner sonnenverbrannten Haut unverzüglich Linderung und Kühlung.


Nach wenigen Minuten kehrte er durch den Gang zurück.


»Yoo, das musst Du gesehen haben!«, jubelte er ansatzlos, als er durch die niedrige Röhre zum Ausgangsplateau wieder zu seiner Begleiterin zurückgekrochen war. »Das, was wir hier gefunden haben, ist sozusagen eine natürliche Zisterne oder ein Auffangreservoir für die gelegentlichen Regengüsse in dieser Region.


Ein wahrlich göttliches Geschenk«, hakte er enthusiastisch nach...


*


Bald schon war es Abend geworden. Schnell wich der Tag, nach einkehrender Dämmerung, der Dunkelheit der Nacht. Die beiden Gestrandeten auf fremder Welt hatten zuvor noch trockenes Holz am Fuße des Monolithen eingesammelt, aber damit letztlich doch kein Feuer angezündet, weil sie nicht wussten, wen, oder was, sie damit möglicherweise auf sich aufmerksam machten, respektive anlockten. Außerdem war es immer noch sehr warm, denn der Berg gab die gespeicherte Tageshitze versetzt frei, sodass das Felsgestein gelegentlich ein leises Knacken und Knistern von sich gab.


Sie lehnten an der, hinter ihnen, in die Höhe aufsteigenden Bergwand und schauten zu den flimmernden Gestirnen empor.


»Erinnerst Du Dich an den Typen in der gegnerischen Kapsel..?«, sinnierte Thargad.


»Lieutenant Kurt Liam Morgan... Ja, natürlich...«


»Was unterscheidet die Menschen der Allianz und der Hanan-Union eigentlich voneinander, dass sie schon seit zweitausend Jahren gegeneinander Krieg führen?«


»Ich denke, dass sie weniger voneinander ›unterscheidet‹, als vielmehr trennt! Eigentlich sind sie Brüder - und sollten es auch sein! Es sind künstlich erzeugte Gegensätze, Ideologien, die eine gottlos gewordene Menschheit zu Erb- und Erzfeinden gemacht haben. Gottferne, von vielen als der größte Fortschritt zur Eigenständigkeit aus einer unseligen Gläubigkeit angesehen, ist in Wirklichkeit eine Verblendung; ja, führte zu einer moralischen Erblindung und Ausgrenzung einer existenziellen Realität, der man unbedingt entwachsen wollte. Schon vor Jahrtausenden stellte dies ein weiser Mann fest, ich glaube er hieß Fjodor Dostojewski [2], dass die Grundlage für jeden Krieg, und ungehemmte Grausamkeiten aller Art des Menschen, seine Entfernung von Gott, und mithin der Liebe und aller höheren Verantwortung, ist.«


Sie hatten sich, ziemlich ausgelaugt nach den zwei Tagen völlig ungewohnter körperlicher Strapazen, aus ihren Vorräten mitgenommener Trockennahrung eine Zusatzportion genehmigt, denn nun war sauberes Wasser in Hülle und Fülle vorhanden, solche bedenkenlos zu verzehren, ohne dass sie ihnen am Gaumen festklebte und den Körper mit erhöhtem Flüssigkeitsbedarf belastete.


Langsam pirschte sich eine überwältigende Müdigkeit an.


Thargads Beine schienen ihm auf einmal schwer wie Blei und in seiner Lendenwirbelsäule zwickte es...


»Komm in meinen Arm...«, gähnte er.


Yoolij kuschelte sich an ihn und beide beschlich eine beseligende Behaglichkeit.


Er empfand ein ganz neues Gefühl für seine Kollegin in sich aufsteigen, als ihr warmer, weicher Körper an ihm lehnte und ihr Arm ihn umschlang. Alles fühlte sich so richtig an, so gut, so geführt, so vollkommen..!


Als über der nur noch schemenhaft sichtbaren, östlichen Kordillere der, seiner Halbmondphase entgegenstrebende, Satellit des Planeten zartrosé aufging, übermannte ihn aber der Schlaf - bevor er diesen Gedanken seines Herzens, der Weisheit seiner Seele, weiter nachspüren konnte...









3 - Die Oase Denjin


Sie gönnten sich zwei Tage Pause, an denen sie »Ayers Rock« ausgiebig erkundeten, bevor sie sich der Notwendigkeit des Weitermarschierens stellten, denn ihre Bevorratung an mitgenommener Verpflegung war nicht für einen Wellnessurlaub in der Wüste ausgelegt. Keinesfalls wollten sie sich hierüber künstlich in eine zusätzliche Bedrängnis bugsieren.


Der sonst vorherrschende leichte Säuselwind hatte aufgefrischt und am frühen Morgen, aus dem Süden, dicke Wolkenpakete herangetragen. Jenes, wohl eher seltene, Phänomen gab den entscheidenden Impuls zum Aufbruch, denn die Wolken schützten sie vor den sengenden Sonnenstrahlen und würde, für den Fall eines Unwetters, ihre »Zisterne« zu einem denkbar gefährlichen Ort mutieren!


Die Luft wurde schwül, drückend - und tatsächlich hatten die Wasserdampfmassen, welche in zunehmend dunklen Grautönen über der Landschaft aufquollen, einen kurzen, heftigen Schauer und danach einen halbstündigen Nieselregen im Gepäck, bevor, am späten Vormittag, das Intermezzo dem wieder aufklarenden Blau des Himmels wich.


*


Die Wüste verwandelte sich für Stunden in einen Ort sporadisch auftretender grüner Flickenteppiche und kleiner, wie durch Zauberhand entsprossener, bunter Blüten. Je weiter sie nach Nordosten vorwärtskamen, verlor sich der Effekt allerdings, da das lebensspendende Nass es nicht bis dorthin geschafft hatte.


Vom Nordrand des gigantischen Monolithen zur anvisierten Oase waren es gut hundertzehn Kilometer gewesen, wovon nun schon mindestens zwanzig hinter ihnen lagen. Dennoch würden sie, zur Bewältigung dieser Strecke, wohl drei Etappen benötigen - solange nichts Unvorhergesehenes dazwischenkommen sollte.


Sie folgten, mit dem Vorteil gelegentliche Schattenwürfe zu erhaschen und einer etwas reicheren Vegetation, einem Wadi, einem ausgetrockneten Flussbett, welches, vom »Ayers Rock« ausgehend, in ihre Zielrichtung mäanderte, um, in den Fällen seltenen, intensiven Regens, dessen gebündelte Fluten irgendwo im Nirgendwo versickern zu lassen.


Spätnachmittags führte sie der Verlauf des Wadis durch eine gut fünf Meter hohe Schlucht, in deren, nach Norden ausgerichteten, Flanken Vögel ihre Brutplätze ausgehöhlt hatten. Die flinken Luftsegler besaßen die Größe von Sperlingen und verfügten über ein glänzend-hellviolettes Gefieder mit zwei roten Tupfern auf der Brust, was sie vor dem abendlichen, malvenfarbenen Firmament fast unsichtbar machte. Mit präziser Gewandtheit schossen sie, schwalbengleich, durch den Abendhimmel und fischten nach den aufschwärmenden Insekten des ausklingenden Tages; solche waren zumeist gelb-karmesin-gestreifte, vierflügelige Mücken, welche auch vor menschlichem Blut nicht zurückschreckten, das in den Adern von - ihrer Welt fremden - »Alien« floss.


Komplikationen gab es dieserhalb - auch in den nächsten Tagen - keine, wiewohl die Einstiche zuweilen, mit kleinen Pusteln, das heißt ganz nach irdisch gewohnter Manier, nervig juckten.


***


Die Kräfte verließen sie zusehends, sodass das ersehnte Ziel erst gegen Abend des dritten Tages ihrer Wanderung am Horizont auftauchte. Zumindest hatte Yoolij mit ihrer Interpretation der letzten Scanner-Daten Recht behalten, denn jene fernen Umrisse palmenähnlicher Bäume mit den typischen, leicht gebogenen, schmalen Stämmen flimmerten zwar in der, über dem Wüstenboden erhitzten, Luft - waren aber definitiv keine narrend-spiegelnde »Fata Morgana«..!


Thargad, der sich ein abgerissenes Hosenbein seines Overalls, wie eine behelfsmäßige arabische Kufiya, um den Kopf gewunden hatte, kam gerade um den Felsvorsprung einer Gesteinsformation herum, als er ein leises Fauchen wahrnahm.


Er blieb sofort stehen und machte der hinter ihm stapfenden Kollegin ein stummes Zeichen zum Halt.


»Da ist irgendwas...«, flüsterte er nach rückwärts gewandt. Bisher waren sie nur diversem, ungefährlichem Kleingetier begegnet - doch das war etwas anderes, deutlich Größeres.


Yoolij stand im Moment wie angewurzelt. Das Auftauchen der grünen Silhouette an der Sichtgrenze; der Gedanke in einer Stunde, vielleicht auch zwei, zwischen Bäumen zu spazieren und Schatten zu finden, ein erfrischendes, kühlendes Bad zu nehmen, hatte sie unaufmerksam werden lassen. »Stimmt, ich spüre es...«, gab sie im gedämpften Ton zurück.


Das verhaltene Fauchen wiederholte sich, nur diesmal deutlich vernehmlicher und aggressiver. Hinter einer dorngespickten Buschgruppe tauchte ein katzenartiges Raubtier auf; gut getarnt, seiner Umgebung mit einem Satinoberfell perfekt angepasst - und zum Sprung bereit.


Als Thargad nervös und ungelenk nach seiner, seit Tagen überflüssig erscheinenden, Strahlenpistole tastete, gebot ihm Yoolij Einhalt: »Stopp! Nicht, Thar..!«


Da er ohnehin nicht sicher war, ob er die Waffe rechtzeitig hervorgenestelt und entsperrt haben könnte, bevor er von dem pumagroßen Geschöpf umgerissen worden wäre, gehorchte er widerspruchslos und unverzüglich.


Yoolij, die in sich gegangen zu sein schien, schritt ganz langsam an ihm vorbei und auf die Katze zu; dabei geschah das Undenkbare: Der tierische Räuber entspannte sich und hob die Angriffshaltung auf..! Wenn Thargad, mit aufgestellten Nackenhaaren und wie vom Donner gerührt, es nicht mit eigenen Augen gesehen hätte, würde er es kaum geglaubt haben. Die kaffeebraune Menschenfrau stand nun ganz dicht vor dem Wildtier und streckte ihm, zum Beschnuppern, die Hand entgegen. Vorsichtig nahm der »Puma« diese Friedensgeste an, schnüffelte ausgiebig - und trollte sich dann durch das sporadisch wachsende Strauchwerk fort.


»Komm, Thar. Freund Fellnase war nur in seinem Revier gestört und fühlte sich durch uns bedroht...«


»›Freund Fellnase‹..?!«, echote er grummelnd und lockerte konsterniert seine schreckerstarrten Glieder. Etwas Besseres, zu kommentieren, fiel ihm spontan, auf diese Bemerkung seiner, ganz und gar ungewöhnlichen, fast wundersamen, Begleiterin nicht ein.


Unterwegs sichteten sie einige Male kleine Herden ziegen-, respektive schafartiger Paarhufer, die aber jedem Bemühen näherer In-Augenscheinnahme blökend flohen, wenn man ihnen zu nahe kam.


Die glutrote Sonne stand schon sehr tief und warf lange, matte Schatten, als sie die, mit »Schirmakazien« bewachsenen, Ausläufer der Oase erreichten. Sie war viel ausgedehnter als Thargad es für möglich gehalten hätte, denn eine reichhaltige Vegetation aus »Palmen«, safrangelb, apricot oder weiß blühenden, nach Vanille duftenden »Tamarisken«, Fächerstauden in verschiedener Größe, Süßgräsern, Binsengewächsen und Schilfrohr umgab, wie ein grüner Gürtel, einen kleinen, bananenförmig-geschwungenen See, welcher sich, in der so vorgefundenen Fülle, anbetrachts des ariden Umfeldes, mutmaßlich aus einer artesischen Quelle oder nahe dem Wüstenboden gelegenen Grundwasser zu speisen schien.


Die erstgenannte Vermutung bestätigte sich unerwartet und erfreulich rasch, denn sie konnten, nach völliger Erschöpfung ihrer Wasserreserven, ihren höllischen Durst an einem, in Ufernähe gefundenen, mit verfugten Steinen kunstvoll eingefassten, kleinen Brunnen stillen.


»Wir sind nicht allein – soviel steht fest, Yoo..!


Darüber hinaus – ich kann Dich gut verstehen, dass es Dich zu einem Bad drängt; die verschwitzten Klamotten zu waschen... Lass' uns aber damit bis morgen früh warten, denn ich habe keine Lust, Bekanntschaft mit einem außerirdischen ›Krokodil‹ oder mit ›Alien-Piranhas‹ zu machen. So reizvoll die erste üppig wachsende Flora, seit unserer Landung auf diesem Planeten, auch sein mag, müssen wir aber weiterhin besonders vorsichtig bleiben!«


Yoolij nickte nur: »Gucken wir uns in Ruhe um, solange es noch hell genug dafür ist.«


Sie pirschten daher auf einem, mit dem Born verknüpften, Trampelpfad zum nördlichen Ende des Sees, als sie auf einmal etwas völlig Unerwartetes vernahmen - es hörte sich an, wie die Musik eines Flötenspielers..!


Gespannt und auf ihre Tritte bedacht, das heißt keinen unnötigen, verräterischen Laut zu verursachen, näherten sie sich - jede genügende Deckung durch Buschwerk und Geäst der Bäume ausnutzend - der schwermütig, lieblich-getragen klingenden Tonquelle.


Hinter einem Felsquader verborgen, sahen sie vier Personen, die ganz menschlich aussahen, um ein kleines Lagerfeuer hocken. Während zwei jener sich entspannt zurückgelehnt hatten und ab und zu mit einem langen Stock in den Flammen schürten, spielte ein in rostrot und purpur-violett gekleideter Mann tatsächlich auf einer zierlichen Flöte - wobei eine zweite Person, eine Frau in schon etwas reiferen Jahren, ihn melodisch mit einer Art Harfe begleitete, einem Zupfinstrument in der Größe einer Lyra.


»Oh..., wegen des leicht wehenden Südwindes haben wir das Feuer nicht riechen können«, raunte Yoolij ihrem Kollegen zu.


Plötzlich störten arkadische Laute die märchenhaft orientalisch anmutende Harmonie: »Rrrüüüah..., Rrrüüüah...«, klang es klagend, guttural-seufzend aus etwa dreißig Metern Entfernung.


Ihre Anwesenheit war von zwei Tieren bemerkt worden, deren Statur der fantastischen Kreation eines zotteligen, kurzhalsigen, höckerlosen Dromedars gleichkam. Sie standen unter einem »Baobab« mit gedrungen-wuchtigem Stamm, an langen Leinen angebunden, wippten aufgeregt protestierend mit dem Kopf und scharrten mit den Hufen im Sand.


Kein Wunder, dass die beiden Musikanten ihr Spiel abrupt unterbrachen und sich gewarnt umsahen.


Da es offensichtlich keinen Sinn mehr machte, ihr Versteck noch länger beizubehalten und die Situation ohnehin eher ungefährlich anmutete, richtete Thargad sich zu voller Größe auf, trat vor und überwand die verbliebene Distanz.


Auch der Flötenspieler hatte sich überrascht erhoben.


»Wir kommen in Frieden«, deutete Thargad eine Verbeugung an und ergänzte diese Geste mit einem »Namasté« [1], in der Hoffnung, dass diese Signale interplanetarisch richtig und zweifelsfrei verstanden würden, wenn der Gebrauch der Hanan-Menschensprache, als Kommunikationsmittel, versagen sollte.


»Hmmm...«, brummte sein Gegenüber nur langgezogen, was alles Mögliche bedeuten mochte.


Es entstand eine unschlüssige, wortlose Pause.


»Ähmm... Verzeihung, Sir, können Sie mir sagen, wo wir uns hier befinden? Ist dies der Planet Thael'Aíz..?«


Die Frage klang absolut unbeholfen, bekloppt, fast schon idiotisch - aber sie hatte Thargad spontan auf der Zunge gelegen, weil sie ihn wirklich beschäftigte.


»Umanu, so eine merkwürdige Erkundigung einziehen zu wollen, lässt vermuten, dass ihr wohl geradewegs vom Himmel gefallen seid, he..?!«, gab der Mann ungläubig zurück.


»Aber ja«, ergänzte er unaufgefordert, »wir sind hier auf Thael'Aíz, der ›Rippe Thaels‹, wie uns die alten Balladen über den Ursprung der Welt zu künden und zu lehren wissen.«


Seine Fähigkeit, die menschliche Sprache zu gebrauchen, war ungeübt - aber man konnte ihn, trotz des starken Akzentes, recht gut verstehen.


Als Yoolij nähertrat, gruben sich die erstaunten Stirnfalten des Fremden noch tiefer: »Bei Kalyts grünäugigen Töchtern..! Eine Umana mit Smaragd-Augen und der dunklen, ebenmäßigen ›Rinde‹ eines Tarant-Baumes habe ich noch nie gesehen!«


Der Sprecher der Vier (mittlerweile waren alle, mit skeptischer Miene und konfliktbereiter Körperspannung, auf den Beinen) hatte, wie auch die anderen, eine absolut menschliche Statur; groß, schlank und sehnig - nur das Gesicht wirkte irgendwie fremdartig und verriet eine abweichende Rassenzugehörigkeit. Ihre Haut hatte die Farbe alter Bronze; das Haar blauschwarz. Breite Wangenknochen, flache, edel geformte Nasen mit negroid wirkenden weiten Nüstern; kastanienbraune, große Augen mit breiter Stirn - der Physiognomie von altklugen Kindern nicht unähnlich, welche in einem Anflug arroganter Neugier fixiert zu sein schien. [2] Während die Frau ihr Zupfinstrument vor der Brust hielt, lugten seine zwei Hintermänner auffällig oft auf die Strahlenpistolen der Menschen und hatten die Hände über den Knäufen ihrer schmalen, gebogenen Klingen schweben, die sie an einem Gürtel über den Gewändern trugen.


»Wir haben einen dreitägigen Marsch durch die Wüste in den Knochen und sind wirklich ohne böse Absichten hier«, bestätigte Yoolij nochmal.


»Drei Tage wart ihr in der Lasún..?! Was habt ihr denn da gesucht?«


»Na ja, eigentlich sind wir schon sieben Tage hier; inklusive zwei Tagen Rast im Bereich eines monolithischen Bergkegels im Südwesten. Wir sind in der Lasún-Wüste, wie Du sie nennst..., ähmm..., gelandet...«, mühte sich Thargad um eine möglichst plausible Erklärung, die das Verständnis seines Gegenübers nicht zu sehr strapazierte, gleichzeitig aber auch der Wahrheit entsprach.


»Not-Gelandet..!«, verbesserte Yoolij, wobei auch sie nicht wusste, wie eine solche Aussage ankam.


»Du meinst bestimmt den Jalawah..! So, so..., jenseits des Jalawah ›gelandet‹...« Der Mann in der rostrot und purpurlila Robe lachte leise. »Nun gut. Ich will euch glauben; sind wir doch, bezüglich eures Auftauchens, nicht gänzlich unvorbereitet gewesen - unsere Athani hat in ihrer Anleitung so etwas schon vage durchblicken lassen. Sie hat uns diesen Weg in den Tamur gewiesen, obwohl es von Caraq wesentlich kürzer durch die Fuang-Sümpfe, an der Engstelle zwischen Meeresarm und aufsteigendem Gebirge, gewesen wäre.


Uns Nemet ist die Vorstellung durch die Luft, oder gar den leeren Raum, zu fliegen suspekt - aber da ihr nicht die ersten Menschen seid, denen wir begegnet sind, kennen wir eure, uns fremdartig erscheinenden, Fähigkeiten und ›technischen‹ Wunderdinge.


Übrigens, mein Name ist Raol. Raol t'Qadar u Wun... Meine Begleiter sind Sinju t'Kel«, wobei er auf die graumelierte, aber sehr rüstig erscheinende Spielerin der Lyra wies, »und die t'Ilev-Brüder Dóum und Ptek.«


»Yoolij Ngáru und Thargad VanJeem«, übernahm Thargad ihre knappe Vorstellung.


»Wir waren den See abgelaufen, um uns zu orientieren. Wir kennen weder Flora noch Fauna dieser Welt. Wegen eines Bades waren wir unsicher, was sich gegebenenfalls für animalische Räuber im Wasser herumtummeln könnten...«


»Ahh... Da dürft ihr unbesorgt sein. Außer einer ganzen Menge kleiner Fische und tellergroßer Kotetas, die bei euch, glaube ich, ›Schildkröten‹ genannt werden, gibt es nichts Gefährliches im See.«


»Dürfte ich eure Lasttiere streicheln? Sie sehen noch sehr aufgeregt aus..?«, fragte Yoolij, welches Anliegen ganz ihrem Naturell entsprach.


»O ja, gerne«, freute sich Raol über diese fürsorgliche Geste der Menschenfrau, »die Vólds tun niemandem etwas zuleide. Das dunklere Tier heißt Bú und das hellere Ká.«


Während Yoolij sich interessiert den ocker-grauen Geschöpfen zuwandte, was diese recht schnell mit äußerstem Wohlbehagen quittierten, meinte die sehr würdig erscheinende Nemet-Dame zu Thargad: »Wir repräsentieren durchaus nicht den Querschnitt der Denkweise unserer Indrasbevölkerung gegenüber der Menschenrasse, UmanuIfhan [3], sondern sind eine ziemlich spezielle Gemeinschaft von spirituellen Brüdern und Schwestern.


In Deiner Hanan-Menschensprache könnte man sie mit ›Geschwisterschaft des Lichts‹ übersetzen.


Es ist gut, dass ihr nicht in Indresul, der Hauptstadt und Residenz der Methi Ylith, oder generell im Norden des Reiches, ›gestrandet‹ seid – wenn ich eure Lage richtig interpretiere... Dort ist man nämlich gegenüber Menschen ziemlich reserviert eingestellt, und nicht selten auch feindlich gesonnen. Es hätte für euer Überleben - zumindest jedoch eure Freiheit - keine Garantie gegeben..! Dazu noch ohne ein Bröckchen Nechai, unser Idiom, sprechen zu können... Ich vermute, es wäre, fürwahr, recht ungemütlich - vielleicht gar fatal - für euch verlaufen!«


Auch Ptek und Dóum waren inzwischen »aufgetaut« und deuteten eine Verbeugung vor Thargad an. Als er den beiden die Hand zum Einschlagen bot, wehrten sie aber ab: »Verzeih, Umanu, aber diese Praxis der Menschen entspricht nicht unseren Vorstellungen des Austauschs von Höflichkeiten. Bitte verstehe das, und nehme es uns nicht übel.«


»t'Jeem, ich spüre den Auftrag unserer Seherin an uns gerichtet, euch, zur Erledigung einer Mission, mitzunehmen. Dies ist eine große Ehre für euch. Wenn ihr sie annehmen möchtet, würde ich Dich aber darum bitten, uns eure Strahlenwaffen in Verwahrung nehmen zu lassen, bis sich die Vertrauenssituation zwischen uns vertieft hat.«


Thargad überlegte kurz und wog, in der gegebenen Lage, die Alternativen ab. »Okay..., gut, Raol, wenn ihr für unseren Schutz garantiert und sorgt, geht das in Ordnung.« Er öffnete sein Halfter, zog die Pistole und überreichte sie dem Nemet, der sie mit spitzen Fingern entgegennahm, als ob er ihm eine Vogelspinne in die Hand gedrückt hätte.


»Hei Yth«, dankte ihm die beeindruckend souverän auftretende Sinju und legte die Fingerspitzen vor der Brust zusammen. »Deine Weisheit hebt Dich in unserer Achtung!


Drüben, an der Nordostspitze der Oase, welche wir übrigens ›Denjin‹ nennen, befindet sich eine Felsformation; dort könnt ihr heute Nacht lagern, wenn ihr unter euch sein wollt. Auch ist, an jener Stelle, der See zum Baden ideal, weil das sandige, seichte Ufer nicht mit Schilf bewachsen ist. Wenn ihr eure Bekleidung wascht, könnt ihr sie auf die Felsen zum Trocknen legen.


Ich denke, dass ihr dies aber auf morgen verschieben solltet. Ihr müsst euch, nach den durchgemachten Strapazen, einen Tag Ruhe und Erholung gönnen, denn, wenn ihr mit uns ziehen wollt, werden die nächsten Tage auch wieder recht anstrengend für euch sein, die ihr dies, als ›Luftflieger‹, ja eigentlich garnicht gewohnt seid...


Ach ja, es gibt sogar einen kleinen Steg im Süden des Sees, verborgen im Ried, mit einem Boot - ob es allerdings noch schwimmt, weiß ich nicht«, lachte sie mit charmantem Humor.


Thargad verneigte sich und senkte hernach den Blick, wie er es bei Dóum und Ptek beobachtet hatte.


»Doch heute Abend bitten wir Dich und Deine zauberhafte Gefährtin an unser Feuer, um mit uns eine Tasse Tee zu trinken - und auch ein Mahl aus frischem und geröstetem Gemüse zu euch zu nehmen. Unseren ›Kanosh‹, eine besondere, gekelterte, mild gespritete Spezialität seiner Art, solltet ihr ebenfalls unbedingt probieren...«


Wohlwollend ruhte ihr Blick dabei auf Yoolij, welche die Aufmerksamkeit der beiden zutraulich schwänzelnden Vólds völlig in ihren Bann gezogen hatte. »Es geht ein Spruch unter den Nomadenvölkern auf Thael'Aíz um: ›Wenn Du jemanden recht beurteilen willst, dann schau, wie Dein Vóld auf ihn reagiert!‹ Vólds sind sehr empfindsame Tiere - sie durchschauen jeden Charakter untrüglich..!«


°°°


Es war dunkel geworden. Ab und zu knackte ein Stück glühenden Holzes im Feuer und stoben amöbenhaft vergängliche Funken in die Höhe. In der Oase konnte man sich leichthin einer Auswahl dürren Brennmaterials zum Bereiten eines Lagerfeuers bedienen.


Mit dem gemeinsam begangenen Ritual des schweigend eingenommenen Tees, gewährten die Nemets den Menschen ihre Gastfreundschaft. Zuvor versicherte Ptek den nur zögerlich zugreifenden Menschen, dass - aus Erfahrung - sowohl Trunk als auch Speise, für ihren Organismus problemlos verträglich sein würde.


Nach der frugalen, aber leckeren, vegetarischen Brot- und Gemüsemahlzeit wurde aus einem verstöpselten Krug eine burgunderrote Flüssigkeit in kleine, dickwandige, transportresistente Steingut-Tässchen eingeschenkt.


»Der Kanosh ist sozusagen der ›Telise des Südens‹, UmaniIfhan; sein Grundstoff ist - anders als sein im Bereich des gesamten Ome Sin sehr geschätztes klares, gebrautes Pendant - die Frucht der Pekan-Beere«, klärte Ptek auf.


»Schmeckt sehr aromatisch und ziemlich intensiv alkoholisch«, nippte Yoolij an ihrer Tasse.


»Wir genießen davon in der Geschwisterschaft nur recht selten - und nie so viel, dass wir in einen Rausch geraten!


Absolut konträr benehmen sich die Tamurlin - sie betrinken sich unweigerlich, wenn sie in den Besitz von Alkohol gelangen und gebrauchen regelmäßig, ihr rudimentäres Gewissen benebelnde, Phyto-Drogen«, schränkte Sinju ein.


»Nun..., dies ist das Thema... Obwohl ihr ›Luftflieger‹ seid, und offenbar ohne Anfang in unserer Welt, wisst ihr möglicherweise, dass die Menschen erstmals vor ungefähr vierhundertsiebzig [4] Jahren nach Thael'Aíz kamen. Ihre Basis errichteten sie im Gebiet östlich des Meeresarmes; sie wurden irgendwann besiegt und vertrieben, flüchteten in die südöstlichen, dichten Waldgebiete, welche wir die Region des ›Tamur‹ nennen.


Dort verrohten und verwilderten sie mit den Jahrhunderten; büßten ihre Kultur und Zivilisation ein. Die Nachfahren jener einstigen Herrscher-Ahnen, in der mittlerweile vielleicht fünfzehnten ihrer Generationen, sind kaum mehr besser als triebhafte Tiere; viele sogar noch schlimmer, da sie ihre verbliebene Intelligenz zum Tun von Bösem und Abscheulichkeiten verwenden. Für uns sind sie nur noch die ›Tamurlin‹ - was einem Schimpfwort gleichkommt.


Soviel in geraffter Kurzversion...


Es sei, wie es sei, sind aber nicht alle Menschen, per se, von solch schlechter Gesinnung! Das wissen wir - und haben wir erfahren. Es gibt immer auch einige, die es in einem solch barbarischen Umfeld nicht ausgehalten haben. Sie flohen weiter - nicht zurück in den Norden, sondern in den Süden, wo sie, diesseits der Tamur-Bucht, eine Zufluchtsstätte gründeten, die sie ›Zalem‹ nannten. Ein Dörfchen mitten im Urwald, zurzeit gerade eben mal von vier Dutzend Bewohnern besiedelt.


Es gibt unter den Umani-Stämmen des Ostens einige Individuen, welche den Dingen eher neutral gegenüberstehen - diese sind sozusagen die ›Fluchthelfer‹ für die wenigen Ausreißer, denn die Lage der Stätte Zalem ist, begründeterweise, ein wohl gehütetes Geheimnis.


Unsere Seherin - in unserer Sprache bezeichnen wir eine solch begabte Führerin ihres Volkes ›Athani‹ - hat nun, in ihrer visionären Schau, dort ein besonders leuchtendes Exemplar Mensch ›ins Visier genommen‹, welches in unsere Obhut überführt werden soll.


Das ist unser Auftrag, denn es gibt eine Prophezeiung, gemäß der es eine Umana sein wird, die unserer spirituellen Gemeinschaft einst großen Segen bescheren wird. Also..., ihr seid herzlich dazu eingeladen uns zu begleiten.«


Nachdem Sinju ihre Erläuterungen beendet hatte, entstand ein Schweigen unter den Sechs am Lagerfeuer.


»Nun, was ist denn das Besondere an eurer ›Geschwisterschaft des Lichts‹? Was sind eure Ziele? Es hört sich fast so an, wie ein Mönchs-, respektive Nonnenorden«, warf Thargad nach einer Weile ein.


»Eine gute und sehr berechtigte Frage, t'Jeem. Ich weiß zwar nicht, was ein ›Mönchs- oder Nonnenorden‹ ist, aber wir in Caraq üben uns in Kontemplation. Friedfertigkeit, Empathie und Liebe sind unsere Ausrichtung. Im Allgemeinen wird unter den Indras ein Ahnenkult betrieben und den Göttern nur am Rande Beachtung gezollt. Wir halten dies für eine Verdrehung der Realität! In der Tempelfestung Caraq leben wir daher ziemlich isoliert, in einem zwar von der Bevölkerung einerseits hoch geachteten Status, aber eher geächteten Glaubensverständnis.«


»Legen wir uns schlafen«, meinte Ptek, als er sah, dass der innerlich resümierende, blonde Außenweltler erfreut nickte; dem jedoch auch kaum entging, dass die Kraftreserven der beiden Menschen aufgebraucht waren, was ihre Aufnahmefähigkeit für Neues zunehmend einschränkte.


»In der Tat..!«, griff Yoolij den dargereichten »Strohhalm« dankbar auf. »Wir wünschen eine gute Nacht..!«


Bald hatte sie es sich, mit ihrem Kollegen im Schlepptau, in der unmittelbaren Nähe der angewiesenen Felsformation, im immer noch warmen Sand, auch schon bequem gemacht und in eine, von den Nemet ihr überlassene, Decke geschlungen. Es dauerte nicht lange und ihr fielen vor Erschöpfung die Augen zu.


Thargad saß, mit angewinkelten Knien, noch eine Weile sinnend da und lauschte dem Murmeln der vielleicht sechzig, siebzig Meter entfernten Nemet am Lagerfeuer. Zu seiner Linken, im nahen Schilfgürtel, quakte ein »Frosch«; vielleicht um, ganz nach irdischer Manier, ein Weibchen anzulocken oder gegenüber einem Kontrahenten sein Revier abzustecken.


Ab und zu gluckste, oder platschte es gar, an der Oberfläche des Gewässers, wenn ein Fisch nach Beute in einem vorwitzig tief tanzenden Mückenschwarm schnappte. Als der Halbmond über den Bergen emporstieg und sich auf der, vom lauen Wind gekräuselten, Oberfläche des Sees spiegelte, legte er sich ebenfalls nieder, warf seine Decke nur lose über die Beine, denn die Luft wirkte noch so angenehm wie ein Hauch Seide.


»New Viti Levu ist doch ein Dreck dagegen«, musste Thargad bei sich schmunzeln - und schlief ein.




[image: ]





*


Nach einem entspannenden, erholsamen Tag am und auf dem vielleicht zwei Hektar großen Oasen-See (das im Röhricht verborgene Boot schwamm tatsächlich, nachdem sie einige undichte Ritzen des in der Sonne verdorrten Rumpfes mit zerstoßenen Binsen und Palmwedeln abgedichtet hatten), brachen sie im ersten Licht des Folgetages auf.


Die beiden Menschen gewöhnten sich langsam daran, dass ihr Leben nicht mehr in strenger Routine durchgetaktet war, wie noch an Bord der Shichuan; es wurde weder vom Minutennoch gar Sekundenzeiger der Uhr dominiert - auch nicht im Gefüge eines sozialen Umfeldes.
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